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Längere Frische im 
Wäscheschrank

M it einem neuen Silikon-
derivat ermöglicht 

Evonik die Formulierung von 
Weichspülern mit einer ver-
besserten Leistung: mit einer 

mit Silanen können Reifen 
produziert werden, die durch 
einen deutlich geringeren 
Rollwiderstand zur Einsparung 
von bis zu acht Prozent Kraft-
sto� führen im Vergleich zu 
herkömmlichen Pkw-Reifen. 
Evonik bietet als einziger Her-
steller beide Komponenten an.

Hochwertiger  
Bautenschutz

M it TEGOfi Phobe 1659 und 
TEGOfi Phobe 1409 hat 

Evonik zwei neue Hydropho-
bierungsmittel auf den Markt 
gebracht, die Fassaden vor 
Wetter, Wasser und Schmutz 
schützen. Sie sind in Härte und 
Silikoncharakter so ausbalan-
ciert, dass sie Silikonanrei-
cherungen auf der Ober�äche 

vermeiden und die Schmutz-
aufnahme drastisch senken.

Durch deutlich verbesser-
te Benetzungseigenschaften 
wird im Zusammenspiel mit 
Pigmenten und Füllsto�en 
das Silikonharz besser ver-
teilt, sodass die erforderliche 
Einsatzmenge ohne Einbußen 
der Hydrophobierungsleistung 
reduziert werden kann. Das 
aminofunktionelle Polysiloxan 
TEGOfi Phobe 1409 erzeugt 
zudem einen Wasserabperl-
e�ekt, der Fassaden schneller 
abtrocknen lässt und so die 
Anfälligkeit für Algen und 
Moosbewuchs reduziert.

Beide Hydrophobierungs-
mittel können uneinge-
schränkt in Formulierungen 
eingesetzt werden, die die 
strengen Anforderungen 
verschiedener Umweltlabels, 
wie Ecolabel oder Blauer Engel, 
erfüllen müssen.

FASERN AUS  
BIOPOLYAMID

Auf der Kunststo�messe K 2016 hat  
Evonik die Besucher mit der Präsentation 

von Damenmode überrascht. Die eleganten 
Kleidungsstücke bestanden zu 100 Prozent 

aus neuen Biopolyamid-Fasern auf Basis 
von VESTAMIDfi Terra, die von dem italie
nischen Faserhersteller Fulgar unter dem 

Namen EVOfi vermarktet werden.

Die Hightech-Textilfasern sind extrem 
leicht, dehnbar, atmungsaktiv und dank 

dauerha� bakteriostatischer Eigenscha�en 
geruchshemmend. Zudem trocknen sie 
schnell, sind bügelfrei und lassen sich in 

allen Textilanwendungen verarbeiten, vom 
italienischen Designersto� für Abendklei-
der über funktionelle Sportbekleidung bis 

hin zu strapazierfähigen Polstermaterialien.

Hergestellt werden die Fasern aus dem Bio- 
polyamid VESTAMIDfi Terra, das zu 100�Pro- 

zent aus den Samen der Rizinusp�anze 
gewonnen wird. Da die Rizinusp�anze auch 
längere Dürreperioden übersteht, wird sie 

in trockenen Gebieten angebaut, die sonst 
landwirtscha�lich nicht nutzbar sind. Das 

Biopolymer hat so keinen nachteiligen Ein-
�uss auf die menschliche Nahrungskette.

Neue Hydrophobierungsmittel schüt-
zen Fassaden vor Nässe und Schmutz.

Damenmantel aus der Biopolyamid- 
Faser EVOfi

höheren Weichheit und vor 
allem einem länger anhalten-
den Duft der Wäsche.

Das Produkt namens 
REWOCAREfi GSM 42 wird 
zurzeit eingeführt. Bereits eine 
kleine Menge davon verstärkt 
Weichspülwirkung und Duft 
des Weichspülers. Selbst zwei 
Wochen nach dem Waschen 

verströmt die Wäsche noch 
einen angenehmen Frische-
duft. Der gewünschte Weich-
spül- und Dufte�ekt lässt  
sich zudem mit weniger Weich-
spülwirksto� erzielen.

Für die Hersteller erge-
ben sich damit verschiedene 
Optionen, ihre Produkte zu 
verbessern: Das Silikonderivat 
ist als Mikroemulsion formu-
liert und lässt sich als Zusatz zu 
allen gängigen Weichspülern 
verwenden.

Beteiligung an  
Vivasure Medical

Evonik hat über seine Ven-
ture-Capital-Aktivitäten in 

das in Galway (Irland) ansäs-
sige Medizintechnikunterneh-
men Vivasure Medical Limited 
investiert. Das Produkt der 
PerQseal�-Technologieplatt-
form des Unternehmens ist die 
einzige zugelassene vollkom-
men synthetische Möglichkeit, 
große Arteriotomien vollstän-
dig biologisch absorbierbar und 
nahtfrei zu schließen. Weltweit 
werden solche minimalinvasi-
ven Eingri�e immer häu�ger in 
Operationen eingesetzt. In ei-
nigen Bereichen sind sie bereits 
als Standard etabliert.

Der Grund dafür ist, dass 
für diese Eingri�e nur kleine 
Schnitte ausgeführt werden 
müssen und Patienten somit 
weniger belastet werden. Die 
Technologie ist einfach zu 
handhaben und ermöglicht es 
dem Chirurgen, die Zugangs-
stelle vollständig wiederherzu-
stellen, ohne Metallimplantate, 
Nähte oder exogenes Gewebe 
zu hinterlassen.

REWOCAREfi GSM 42 lässt Wäsche 
länger du�en.
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GLÄNZENDE 
ANSICHTEN 

2013 brachte Evonik einen neuen Baustein für Einbrenn-Klarlacke auf den Markt,  
die Autos besonders wirkungsvoll vor Mikrokratzern schützen. Nun lässt sich der  

Baustein auch verwenden, um Schönheit und Glanz von Parkett-, Möbel- und 
Kunststoffoberflächen länger zu erhalten. Denn die Entwickler haben ihrem Produkt 

beigebracht, auch bei Raumtemperatur auszuhärten.

GLÄNZENDE 
ANSICHTEN2013 brachte Evonik einen neuen Baustein für Einbrenn-Klarlacke auf den Markt,  

die Autos besonders wirkungsvoll vor Mikrokratzern schützen. Nun lässt sich der  
Baustein auch verwenden, um Schönheit und Glanz von Parkett-, Möbel- und 

Kunststoffoberflächen länger zu erhalten. Denn die Entwickler haben ihrem Produkt 
beigebracht, auch bei Raumtemperatur auszuhärten.
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Von Markus Hallack und Dr. Hans Görlitzer

Als die Lackexperten des 
Segments Resource Effi­
ciency 2010 ein neues Pro­
jekt starteten, nannten sie 
es Adamant. Der Begriff 
leitet sich ebenso wie Dia­

mant vom griechischen Wort ἀδάμας  ab, 
das sich mit unbezwingbar übersetzen 
lässt. So ehrgeizig wie der Name war auch 
das Projekt: Die Experten wollten Roh­
stoffe entwickeln, die Beschichtungen au­
ßergewöhnlich widerstandfähig gegen die 
schmirgelnde Wirkung von Staub, Schmutz 
und Putzutensilien machen und dabei so­
gar noch traditionelle Zwei-Komponenten-
Polyurethanlacke in den Schatten stellen.

Feuchtigkeit, Sonnenlicht oder Reini­
gungsmittel: Schon hauchdünne Lack­
schichten können die Widerstandskraft von 
Oberflächen gegenüber äußeren Einflüssen 
erstaunlich verstärken. So ist die äußerste 
Lackschicht auf Autos üblicherweise nur 
rund 40 tausendstel Millimeter dick, doch 
schützt sie die metallische Karosserie ef­
fektiv gegen die schädigende Wirkung von 
UV-Strahlen und Chemikalien wie etwa 
Benzin. Im Laufe der Jahrzehnte hat die 

chemische Industrie die Lacke in dieser 
Hinsicht immer weiter verbessert.

Andere Beispiele sind Holzböden oder 
Möbel: Sind sie mit einem modernen Hoch­
leistungslack beschichtet, hinterlässt so­
gar Rotwein aus einem umgekippten Glas 
keine dauerhaften Spuren. Standardmäßig 
demonstrieren die Hersteller von Lackroh­
stoffen und auch die Hersteller von Lacken 
ihren Kunden durch entsprechende Tests, 
wie ihre Produkte mit Kaffee, Senf, Essig 
und Reinigungsmitteln fertig werden. Es 
ist nachvollziehbar, dass etwa Küchen­
hersteller mehr Wert auf hohe Beständig­
keit gegenüber solchen Substanzen legen 
als Produzenten von Bücherregalen oder 
Kleiderschränken. Entsprechend sind sie 
auch bereit, mehr Geld für hochwertige Be­
schichtungen auszugeben.

Lacke für höchste Anforderungen be­
stehen häufig aus Polyurethanen – großen 
Molekülen aus sich wiederholenden Ein­
heiten, die über Urethangruppen (chemi­
sche Formel: -NH-CO-O) verknüpft sind. 
Diese Urethangruppen bilden sich, wenn 
der Lackierer zwei Komponenten mitei­
nander vermischt, die der Lackhersteller 
geliefert hat: Polyisocyanate (charakteris­
tische Gruppe: -N=C=O) und Polyole (cha­
rakteristische Gruppe: -OH). In der Bran­
che werden die Polyisocyanate dabei als 

Ein neuer Lackrohstoff 
verhindert Mikrokratzer auf 

lackierten Kunststoff- und 
Holzoberflächen und sorgt so 

für dauerhaften Glanz.

»Das Projekt Adamant 
ist eine Erfolgsstory 
geworden, die noch viele 
Fortsetzungen haben 
dürfte.«
Markus Hallack
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industrie anpeilte, hat zwei Gründe. Zum 
einen ist dort der Bedarf an kratzfesten 
Lacken besonders groß und offensichtlich. 
Zum anderen härten Lacke mit den ur­
sprünglich verfügbaren VESTANAT® EP-
M-Typen erst bei Temperaturen von mehr 
als 100 °C schnell und gut aus. Bei der Auto­
mobilerstlackierung ist das kein Problem: 
Dort werden die Lackschichten ohnehin 
eingebrannt, also die Karosserie mit der 
jeweils frischen Lackschicht durch Öfen 
geschoben. Doch bei temperaturempfind­
lichen Materialien wie Holz und Kunststoff 
sind Lacke, die hohe Temperaturen zum 
Aushärten benötigen, nicht zu gebrauchen.

Auch bei Raumtemperatur 
schnell vernetzt
Somit standen die Entwickler vor einer 
neuen Herausforderung: Um den neuen 
Kratzschutz auch der Holz- und Möbel­
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Härter und die Polyole als Bindemittel 
bezeichnet. Zwar existieren auf dem Markt 
auch Einkomponentenlacke, bei denen der 
Lackverarbeiter keine Komponenten mehr 
vermischen muss. Sie erreichen jedoch üb­
licherweise nicht die gleichen guten Eigen­
schaften wie Zweikomponentenlacke.

Rotwein und Staub: 
Hochglanz hat viele Feinde
Doch neben Benzin, Rotwein und Reini­
gungsmitteln hat das glänzende Erschei­
nungsbild einer Oberfläche noch weitere 
Feinde: So führen Partikel in nicht ganz 
sauberen Lappen oder die Bürsten in der 
Waschstraße zu feinsten Kratzern auf der 
Autokarosserie. Diese ermattet daher so­
zusagen im Laufe der Jahre. Oder im Haus: 
Wer mit staubigen Straßenschuhen über das 
Parkett läuft, hinterlässt Mikrokratzer, die 
die Lackoberfläche mit einem Grauschlei­
er überziehen und sie stumpf werden las­
sen. Auch Hochglanzküchen verlieren mit 
der Zeit ihren Glanz, weil der Einsatz von 
Putzschwämmen oder rauen Lappen seine 
Spuren hinterlässt. Selbst moderne Mikro­
fasertücher können dem Hochglanz ein 
schnelles Ende bereiten.

Deshalb beschäftigen sich die Lackroh­
stofflieferanten und die Lackindustrie schon 
seit vielen Jahren mit der Frage, wie sie die 
Schutzwirkung ihrer Produkte gegenüber 
solchen Angreifern verbessern können. So 
haben sie unter anderem Nanopartikel in 
ihre Lackkomponenten eingearbeitet, um 
die resultierenden Beschichtungen kratz­
fester zu machen. Allerdings ist das Ein­
arbeiten dieser Partikel mit enormem Auf­
wand verbunden.

Die Beschichtungsexperten des Segments 
Resource Efficiency von Evonik verfolgten 
daher ein völlig neues Konzept: Die Poly­
urethanmoleküle sollten sich nicht beim Mi­
schen eines Polyisocyanats und eines Polyols 
unmittelbar vor dem Lackieren bilden. 
Stattdessen sollten beim Lackieren „fertige“ 
Polyurethanmoleküle über zusätzlich vor­
handene Silangruppen (-Si(OH)3) reagieren. 
Denn es war in der Literatur schon lange 
bekannt, dass das resultierende silizium­
haltige Netzwerk die Eigenschaften von 
Lacken deutlich verbessern kann.

Allerdings waren silanmodifizierte Poly­
urethane bis zu diesem Zeitpunkt nur sehr 
aufwendig und teuer herzustellen, sodass 
sie sich als Lackrohstoffe nicht vermark­
ten ließen. Hier aber, so der Ansatzpunkt 
der Coating-Spezialisten, verfügt Evonik 
über einen entscheidenden Pluspunkt: 
Das Unternehmen kann einen wesent­
lichen Ausgangstoff – 3-Isocyanatpropyl­
trimethoxysilan (IPMS) – in sehr hoher 
Reinheit besonders effizient und damit kos­
tengünstiger herstellen.

Tatsächlich gelang es dem Projektteam 
sehr schnell, wettbewerbsfähige silan­
modifizierte Polyurethane in industriell 
relevanten Mengen herzustellen (Abb. 1). Sie  
wurden 2013 der Lackindustrie und Auto­
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Abbildung 1. Vielseitiger Baustein

Aus dem Baustein IPMS entstehen zum Beispiel mit Diolen silanmodifizierte Polyurethane. Der Vorteil: 
Beim Lackieren vernetzen die „fertigen“ Polyurethane isocyanatfrei über die Silangruppen.

•	 selbstvernetzende Hybridbindemittel •	 �maßgeschneiderte Vernetzer 
für kratzfeste Klarlacke

•	 �ermöglicht isocyanatfreie 
Formulierungen

•	 �VESTANAT® EP-M 95:  
das „Arbeitspferd“ 
 

•	 �VESTANAT® EP-M 222:  
Zusatzkomponente, die Flexibi
lität der Beschichtung steuert

•	 gebrauchsfertige Formulierungen

•	 �VESTANAT® EP-MF 201:  
bei Raumtemperatur vernet-
zende Formulierung

•	 �VESTANAT® EP-MF 202:  
Zusatzkomponente, die Flexibi
lität der Beschichtung steuert

0 °C 
32 °F

40 °C 
104 °F

80 °C 
176 °F

140 °C  
284 °F

VESTANAT® EP-MF-Reihe VESTANAT® EP-M-Reihe

Aushärtung in breitem Temperaturbereich

Mit je zwei Produkten der VESTANAT® EP-M- und der EP-MF-Reihe deckt Evonik wesentliche Anforde-
rungen an Lacke für die Automobilindustrie (EP-M) und die Möbel- und Kunststoffindustrie (EP-MF) ab.

mobilherstellern erstmals präsentiert. Im 
gleichen Jahr erhielt das Team den Evonik-
Innovationspreis in der Kategorie Neue 
Produkte/Systemlösungen (elements 46). 
Denn es zeigte sich, dass Autoklarlacke, die 
auf dieser innovativen Stoffklasse basie­
ren, wie erhofft besonders kratzbeständig 
sind. Evonik vermarktet die entsprechen­
den Lackrohstoffe als VESTANAT® EP-M-
Typen. Da sie vergleichsweise hochpreisig 
sind, werden sie zunächst Autos der Luxus- 
und Oberklasse schützen – nicht nur vor 
Kratzern, sondern auch vor Witterungs­
einflüssen und Chemikalien. Denn die re­
sultierenden Klarlacke sind hier genauso 
wirksam wie die gängigen Zweikompo­
nentenklarlacke.

Dass Evonik mit den silanmodifizierten 
Polyurethanen – die auch als urethanisierte 
Polyalkoxysilane bezeichnet werden – zu­
nächst Anwendungen in der Automobil­
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deren Test fährt ein 500 Gramm schwerer 
Hammer mit einem Stück Topfreiniger ohne 
Druck über die Lackoberfläche. So oder so: 
Anschließend wird erneut gemessen, wie 
gut die Testlackierung das Licht reflektiert, 
und somit, wie viel an Glanz sie aufgrund 
von Kratzern eingebüßt hat.

Einfache Handhabung  
ohne Isocyanate
Doch VESTANAT® EP-MF macht Lacke 
nicht nur widerstandsfähiger gegen me­
chanische und chemische Angreifer. Als 
isocyanatfreie Lacke sind sie für den Lack­
verarbeiter auch besonders einfach zu 
handhaben: Er muss nichts mischen, kann 
dabei also auch keine Fehler machen oder 
Mischungsverhältnisse falsch wählen. Das 
kann zudem ein geldwerter Vorteil sein: Für 
Küchenhersteller oder Parkettproduzenten 
sind weniger Reklamationen zu erwarten.

Die Produktionsanlage für die silanmo­
difizierten Polyurethane in Marl hat gut 
zu tun, obwohl Evonik die Produkte bis­
lang nur sehr gezielt vermarktet. Das Pro­
jekt Adamant ist zu einer Erfolgsstory von 
Evonik geworden, und sie wird vermutlich 
noch viele Fortsetzungen haben. Die Lack­
rohstoff-Spezialisten sprühen jedenfalls vor 
Ideen. So wollen sie das chemische Rückgrat 
der silanmodifizierten Polyurethane ver­
ändern, um Beschichtungen mit weiteren, 
einzigartigen Fähigkeiten zu versehen.

branche sowie der Kunststoff verarbei­
tenden Industrie zugänglich zu machen, 
mussten sie es schaffen, die silanmodifi­
zierten Polyurethane auch bei Raumtem­
peratur ausreichend schnell auszuhärten.

Diese Kältehärtung läuft nach einem an­
deren Mechanismus ab (Abb. 2): Bei Luft­
feuchtigkeit reagieren die Silangruppen 
miteinander und bilden ein Siloxannetz­
werk (Si-O-Si). Die Moleküle der innovati­
ven Stofffamilien vernetzen sich also unter 
diesen Bedingungen mit sich selbst. Das 
bedeutet: Darauf basierende Lacke müssen 
nicht mehr aus zwei Komponenten beste­
hen. Der Lackrohstoff kann sozusagen als 
Bindemittel und Härter zugleich dienen.

Wie aber bringt man den Rohstoff dazu, 
sich bei Raumtemperatur schnell nach die­
sem Mechanismus zu verbinden? Für den 
Chemiker liegt die Antwort auf der Hand: 
Man benötigt einen Katalysator. Leicht ge­
sagt, doch in der Praxis bedeutete das Hun­
derte von Testreihen mit potenziellen Mate­
rialkandidaten, die als Katalysator infrage 
kommen könnten. Doch der Aufwand wur­
de belohnt, und die Forscher fanden einen 
geeigneten Katalysator. Die silanmodifi­
zierten Polyurethane, die ihn enthalten, 
tragen die Typenbezeichnung EP-MF.

Die Hersteller von Holz- und Kunststoff­
lacken setzen VESTANAT® EP-MF entweder 
als alleinigen Lackbildner ein oder verdün­
nen ihn noch mit einer Polyolkomponente, 
die sich in das Siloxannetzwerk einlagert. 
Auf diese Weise beeinflussen sie, wie flexi­
bel die resultierenden Lackschichten sind 
und wie gut sie haften. Dass solche Lacke 
weniger empfindlich gegenüber Verkrat­
zung sind als herkömmliche Polyurethan­
lacke, lässt sich mit verschiedenen Tests 
eindrucksvoll nachweisen.

Am Anfang dieser Tests steht meistens die 
Messung, wie viel Licht die frisch lackierte 
Oberfläche zurückwirft. Beim sogenannten 
Crockmeter-Test wischt anschließend ein 
Prüfkopf, der mit einem rauen Tuch überzo­
gen ist, immer wieder an der gleichen Stelle 
über die Oberfläche. Wie oft der Prüfkopf 
hin und her fährt und mit welcher Kraft er 
aufdrückt, lässt sich dabei am Prüfgerät, 
dem Crockmeter, einstellen. Bei einem an­

Die Experten

Markus Hallack ist 
Direktor New Business 
Development/ 
New Markets and Tech- 
nology im Segment 
Resource Efficiency.
markus.hallack@ 
evonik.com

Dr. Hans Görlitzer 
leitet bei Resource  
Efficiency im Ge-
schäftsgebiet Cross-
linkers den Bereich 
Business Development.
hans.goerlitzer@ 
evonik.com

Abbildung 2. Ein Baustein, zwei Mechanismen, viele  
Anwendungsmöglichkeiten

Während die silanmodifizierten Polyurethane für Klarlacke (VESTANAT®  
EP-M-Typen) über eine Umesterung entstehen, werden die Produkte für 
Holz- und Kunststofflacke (VESTANAT® EP-MF-Typen) durch eine Hydrolyse-/ 
Kondensationsreaktion gewonnen.

Klarlacke auf Holz nach 
einem modifizierten 
Kratztest im Crock
meter. Ein herkömm-
licher 2K-PUR-Lack 
(links) zeigt deutliche 
Kratzspuren – im Ge
gensatz zu einer For-
mulierung, die 50 %  
VESTANAT® EP-MF als 
Bindemittel enthält.

Hydrolyse/Kondensation

Umesterung
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Die Promotion in Chemie führt nicht immer ins Labor: Bei Resource 
Efficiency eröffnen sich Chemikern auch neue Betätigungsfelder.  
Sechs Mitarbeiter berichten, wohin ihr Berufsweg sie bislang geführt hat.

Eine Ausbildung, 
viele Wege

CHEMIKERKARRIEREN

Ein Segment, neun Geschäftsge­
biete, 64 Standorte: Nach dem 
Chemiestudium bietet Resource 
Efficiency viele Möglichkeiten 
für den Karriereweg. Und der 
ist nicht immer vorhersehbar. 

„Meine Position als Controller eines Ge­
schäftsgebiets hat sich Schritt für Schritt er­
geben“, sagt zum Beispiel Dr. Arne Wigger, 
organischer Chemiker. Andere Chemiker 
arbeiten in Forschung, Prozessentwicklung 
oder Marketing. Hier erklären sie, was sie 
an ihren aktuellen Aufgaben reizt.

1  Dr. Arne Wigger
Controlling Coating Additives, Essen, organi-
scher Chemiker, bei Evonik seit 2000
Sein Ziel war Japan. Sprache und Kultur 
dieses Staats haben ihn schon immer faszi­
niert. Deswegen suchte Arne Wigger wäh­
rend der Promotion nach Karrieremöglich­
keiten im Ausland. Fündig wurde er in einer 
Vorlesung: „Professor Kollmeier, Vorstand 
der SKW Trostberg, sprach über Manage­
mentfunktionen von Chemikern in der 
Industrie“, erinnert sich Wigger. „Das hat 
mein Interesse an Betriebswirtschaft ge­
weckt. Außerdem hatte das Unternehmen 
einen Standort in Japan – perfekt!“ Wigger 
bewarb sich nach seinem Postdoc-Aufent­
halt in Japan für ein Traineeprogramm und 
wurde eingestellt. Es folgten Einsätze in 
Frankreich und China. „In Paris habe ich 
das erste Mal im Controlling gearbeitet“, so 
Wigger. „Daran hat mich besonders gereizt, 
ein Projekt strategisch zu begleiten.“ Auch 
heute gefällt ihm dieser Teil seiner Arbeit 
am besten: „Chemie und Controlling sind 
gar nicht so verschieden. Bei beiden sucht 
man Lösungen für Probleme.“ Ein weiteres 
Plus: Wenn Gesprächspartner in chemi­
sches Fachvokabular verfallen, kann Wig­
ger mithalten. Schließlich ist er Chemiker.

2  Dr. Dominik Maschke
Prozessentwicklung Silica, Wesseling,  
anorganischer Chemiker, bei Evonik seit 2011
„Wir hatten ein klares Ziel vor Augen“, sagt 
Dominik Maschke. Er und seine Kollegen in 

der Produktion waren für die Inbetriebnah­
me der ersten Kieselsäureanlage in Brasilien 
zuständig. In Americana werden seit Mitte 
2016 leicht dispergierbare Kieselsäuren her­
gestellt, die Kunden überwiegend in roll­
widerstandsreduzierten Reifen einsetzen. 
Um auch in Brasilien die Qualität der Pro­
dukte sicherzustellen, prüft Maschke die 
Maschinen vor Ort und schult neue Mitarbei­
ter. „Zunächst musste ich beurteilen, ob alles 
richtig installiert wurde“, erklärt Maschke, 
Mitglied des Anfahrteams. Dazu führte er 
unter anderem Testläufe durch – mit Was­
ser anstelle der Rohstoffe: „Sicherheit geht 
vor. Erst wenn alles klappt, können wir mit 
Produkten anfangen.“ Die Voraussetzungen  
für diese Aufgabe hat Maschke sich in der 
Silicaforschung von Evonik angeeignet. 
Sein Spezialgebiet ist die Fällung – der erste 
Schritt bei der Herstellung von Kieselsäure, 
bei dem Wasserglas mit Schwefelsäure re­
agiert. „Es ist spannend, das Wissen jetzt 
an die neuen Mitarbeiter in Brasilien wei­
terzugeben“, sagt Maschke. „Sie sind sehr 
engagiert und haben sich auf die Eröffnung 
genauso gefreut wie ich.“

3  Dr. Stefan Hilf
Innovationsmanagement Coating Additives, 
Singapur, Polymerchemiker, bei Evonik seit 
2009
Effekte in Moleküle übersetzen: Das ist es, 
was Stefan Hilf an der Arbeit als Leiter Inno­
vationsmanagement für Coating Additives 
in Asien besonders fasziniert. Er und sein 
elfköpfiges Team entwickeln neue Produkte 
für den asiatischen Markt. Hilf hat die Auf­
gabe, das Portfolio für Asien zu gestalten, 
um die Produktpalette auf die lokalen Be­
dürfnisse abzustimmen. Und nicht immer 
geht alles glatt: „Man muss damit rechnen, 
dass Projekte auch mal nicht funktionieren. 
Das ist Forschung. Vielleicht schafft es nur 
jedes hundertste Molekül auf den Markt.“ 
Trotzdem hätte sich Hilf keinen anderen 
Bereich vorstellen können. Seine Promotion 
schloss er in der Weltwirtschaftskrise ab. 
Eigentlich kein guter Zeitpunkt, die Kar­
riere zu starten. Dennoch versuchte er sein 

Glück bei Evonik. Mit Erfolg: 2009 begann er 
als Produktentwickler, was ihn auch heute 
prägt. „Ich arbeite zwar fast nur im Büro“, 
sagt Hilf, „aber ich gehe gern ins Labor und 
fiebere mit den Kollegen mit.“ Höhepunkte 
sind für ihn die Momente, in denen es Pro­
dukte des Teams auf den Markt schaffen. 
In den vergangenen vier Jahren waren das 
zehn neue Lackadditive: „In jedem unserer 
Produkte steckt Herzblut.“

4  Dr. Björn Borup
Marketing Silanes, Hanau, anorganischer 
Chemiker, bei Evonik seit 1998
Durchhaltevermögen – das braucht Björn 
Borup bei seiner Arbeit im Marketing. Bei 
ihm landen Kundenanfragen nach neuen 
Produkten und Anwendungsmöglichkei­
ten. „Ich analysiere, ob wir über ausrei­
chend Rohstoffe und die chemischen und 
technischen Voraussetzungen verfügen und 
ob am Ende auch der Gewinn stimmt“, so 
Borup. Wenn alles zutrifft, kann es losge­
hen: Gemeinsam arbeiten Kunden und die 
Mitarbeiter von Evonik an der Umsetzung. 
Bis ein Projekt zum Abschluss kommt, kann 

Sechs Chemiker, 
sechs Wege, ein 

Ziel: das Segment 
Resource Efficiency 

als Anbieter um-
weltfreundlicher 
und energieeffi-

zienter Lösungen 
voranzubringen
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es Jahre dauern. „Bei einem Projekt für die 
Automobilindustrie wurden in den 1990ern 
die ersten Gespräche geführt“, erinnert sich 
Borup. „Das Produkt haben wir aber erst 
vor ein paar Jahren geliefert.“ Das liegt zum 
Beispiel daran, dass Projektbetreuer beim 
Kunden wechseln: „Dann muss ich dran­
bleiben und die neuen Ansprechpartner von  
unserer Kompetenz überzeugen.“ Diese 
Aufgabe reizt Borup besonders: Schon als 
er 1998 in der Anwendungstechnik begann, 
suchte er den Kontakt zu Kunden: „Ich wollte  
immer mit den Menschen direkt arbeiten, 
mit ihnen verhandeln und Gespräche füh­
ren. Das ist die richtige Arbeit für mich.“

5  Dr. Benjamin Souharce
Geschäftsentwicklung Crosslinkers, Marl,  
Polymerchemiker, bei Evonik seit 2012
Wann ist eine Idee eine Geschäftsidee? Diese 
Frage stellt sich Benjamin Souharce aus der 
Geschäftsentwicklung. Jeden Tag liegen bei 
dem Franzosen neue Ideen auf dem Tisch. 
Er muss beurteilen, ob sie Marktpotenzial 
haben und umgesetzt werden. „Für mich 
ist eine Idee gut, wenn ihr Neuigkeitsgrad 

hoch ist, sie Nähe zu unseren Kernkompe­
tenzen hat, zu unserer Strategie passt und 
wirtschaftliche Vorteile bringt“, erklärt 
Souharce. „Der beste Vorschlag hilft letzt­
endlich nicht, wenn der Markt kein Interes­
se daran hat.“ Deswegen schätzt er den en­
gen Kontakt zum Außendienst. „Impulse für 
Ideen kommt oft von außen“, sagt Souharce. 
„Die Kollegen vor Ort sind nah am Kunden 
und verstehen, was er braucht.“ Außerdem 
organisiert er interne Workshops, bei de­
nen sich Mitarbeiter in Kundenbedürfnis­
se hineinversetzen und so Ideen erzeugen. 
„Mein Ziel ist es, die ganze Struktur ein­
zubeziehen“, sagt Souharce. Das war auch 
der Grund, warum er aus der Forschung 
zunächst ins Marketing und dann in die Ge­
schäftsentwicklung wechselte: „Jeden Tag 
neue Perspektiven und Ideen. Es wird nie 
langweilig.“

6  Dr. Emmanouil Spyrou
Innovationsmanagement Crosslinkers, Marl, 
organischer Chemiker, bei Evonik seit 1995
Jeder muss seine Stärken nutzen. Mein Ei­
fer gilt der Forschung“, sagt Emmanouil 

Spyrou. Der Leiter Produktentwicklung bei 
Crosslinkers beschäftigt sich seit 21  Jah­
ren mit F&E. „Natürlich hat sich das Um­
feld seither geändert“, erklärt Spyrou. „Das 
Internet etwa hat meine Arbeit stark be­
einflusst. Aber der Kern ist gleich geblie­
ben.“ Nach Promotion und Postdoc in Kali­
fornien stieg Spyrou 1995 in der Forschung 
für Lackrohstoffe bei der damaligen Hüls 
AG ein. Heute führt er eine Abteilung mit 
25 Mitarbeitern: „In einem großen Konzern  
gibt es viele interessante Aufgaben, aber 
Chemie hat mich immer am meisten ge­
fesselt.“ Gemeinsam mit seinen Kollegen 
entwickelt er hochwertige, umweltfreund­
liche Rohstoffe für Beschichtungen. Dabei  
schätzt er besonders die Vielfalt seiner Ar­
beit: Neben der reinen Chemie bei der Er­
forschung und Begleitung neuer Produk­
te von der Idee bis zum Markt beschäftigt 
sich Spyrou auch mit Patentrecht, Wett­
bewerbsanalyse und Ideenfindung. Was 
ihn dazu gebracht hat, am Ball zu bleiben? 
„Spaß an der Sache natürlich“, sagt Spyrou. 
„Chemie ist meine Leidenschaft – und das 
wird sie auch bleiben.“
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Prof. Dr. Wolfgang M. Heckl 
(58) ist als Biophysiker nicht nur 
einer der führenden Nanoforscher 
Deutschlands und in dieser Funk­
tion Berater der Europäischen 
Kommission und der Bundesregie­
rung. Er ist auch Generaldirek­
tor des Deutschen Museums in 
München, des weltweit größten 
naturwissenschaftlich-technischen 
Museums. Für seine Leistungen  
als Vermittler von Wissenschaft 
und Technik erhielt er einen Ruf auf 
den Oskar-von-Miller-Lehrstuhl 
für Wissenschaftskommunikation 
der TU München.

Wolfgang M. Heckl
MOLEKULARES RECYCLING

Ich wünsche mir, dass Wissenschaftler und Ingenieure gemeinsam mit der Gesellschaft Wege entwickeln, um 
alle unsere Konsumgüter und die im täglichen Leben verwendeten Geräte zu 100 Prozent zu recyceln.  

Die Zerlegung in einzelne Moleküle hat ein allgegenwärtiges Vorbild in der Natur: Pflanzen entwickeln sich 
im „Selbstbauprinzip“ aus den natürlichen Ressourcen der Erde wie Wasser, Mineralien und Kohlenstoff  

nicht nur zu wunderbaren Blumen, sondern werden am Ende ihres Lebenszyklus wieder in Form von Atomen 
und Molekülen in den Kreislauf zurückgeführt.

Die Nanowissenschaften könnten uns zeigen, wie sich aus Atomen bottom-up neue chemische und 
physikalische Produktionsverfahren entwickeln lassen. Diese Verfahren würden es der Industrie ermöglichen, 

Produkte zu entwickeln, die in Zukunft perfekt an die Bedürfnisse der wachsenden Erdbevölkerung  
angepasst sind. Die Industrie wäre dann auch imstande, die Verantwortung dafür zu übernehmen, dass die 

natürlichen Ressourcen unserer Erde wieder und wieder verwendet werden können – vorausgesetzt,  
die Sonnenenergie speist unseren Planeten noch die nächsten sechs Milliarden Jahre.

Dieser Wunsch kann aber nur wahr werden, wenn Wissenschaft und Technologie  
sowie Produktion, Verteilung und Konsum von Gütern zwischen Wissenschaft, Kultur und Gesellschaft  

neu diskutiert und ausgehandelt werden.

WAS ICH MIR VON DER WISSENSCHAFT WÜNSCHE
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SACHBÜCHER
über die Zukunft der EU, Eliten und die Informationsflut im digitalen Zeitalter

DAS COVER #57
Bei der Relativbewegung von zwei Festkörpern 
– zum Beispiel von Zahnrädern in Motoren oder 
Getrieben – entsteht Reibung, die zu Verschleiß 
führen kann. In seinem neuen Kompetenzzentrum 
Friction & Motion entwickelt Evonik Lösungen,  
um Reibung zu verringern und Maschinen 
effizienter zu machen. Das Zentrum ist nur ein 
Ansatz von vielen, wie Evonik hilft, Ressourcen zu 
schonen. Weitere beschreibt dieses Heft, das sich 
komplett um Ressourceneffizienz dreht.
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Wohin  
geht die EU?

Woher kommen  
Topmanager?

Wie mit „Information“  
umgehen?

A ls Nationalökonom von inter­
nationalem Ruf polarisiert 

Hans-Werner Sinn: Seine Kritik an 
der Wirtschafts- und Finanzpolitik 
der EU wird heftig debattiert,  
und er ist immer gut für konstruk­
tive Kontroversen. Deshalb legt 
er auch, inmitten dramatischer 
Entwicklungen, ein Konzept für 
die Erneuerung vor, das auf die 
aktuellen Krisen – von Brexit bis 
Banken – reagiert. Es sieht unter 
anderem eine Neuverhandlung des 
Lissabonner EU-Vertrags von 2009 
vor: „Europa muss neu konstru­
iert werden!“ Nur auf diese Weise 
könnten die Europäer ihren Frie­
den und Wohlstand sichern.

Hans-Werner Sinn:  
Der Schwarze Juni. Brexit, Flücht-
lingswelle, Euro-Desaster – wie die 
Neuordnung Europas gelingt
Herder, Freiburg 2016

D er globale Markt für Top­
manager ist eine Legende, so 

das Fazit des deutschen Soziologen 
Michael Hartmann. Die internatio­
nale Superelite, die in den multi­
nationalen Unternehmen die Fäden 
zieht und die Welt regiert, gibt es 
nicht. Der Eliteforscher hat sich die 
1.000 größten Unternehmen der 
Welt über 20 Jahre hinweg angese­
hen und festgestellt, dass sich 
die Wirtschaftseliten eher natio­
nal rekrutieren. Dafür seien die 
Sprache, kulturelle Traditionen, 
Ausbildungswege und nicht zuletzt 
die Steuerpolitik verantwortlich. 
Hartmann beschreibt eine multi­
polare Welt, deren Eliten unter­
schiedliche Wege gehen.

Michael Hartmann:  
Die globale Wirtschaftselite.  
Eine Legende
Campus, Frankfurt 2016

H albwahrheiten, Oberflächlich­
keiten, Desinformation – täg­

lich wird die Welt mit einer Fülle 
von Informationen überschüttet. 
Im digitalen Zeitalter ist jeder 
Empfänger auch zum Sender ge­
worden. Wie die Spreu vom Weizen 
trennen? Bestsellerautor Daniel 
J. Levitin, Professor für kognitive 
Neurowissenschaften an der McGill 
University in Montreal, hat ein 
Buch über „Information Literacy“ 
geschrieben, die Fähigkeit, mit 
Informationen umzugehen und 
falsche Daten und irreführende 
Argumente zu erkennen. Der Kern 
seiner Argumentation ist wissen­
schaftliche Logik – trotzdem ein 
witziges und unterhaltsames Buch.

Daniel J. Levitin: A Field Guide to  
Lies. Critical Thinking in the  
Information Age
Dutton, New York 2016

Fo
to

s:
 D

eu
ts

ch
es

 M
us

eu
m

, P
R 

(3
)

ELEMENTS #57   DAS INNOVATIONSMAGAZIN VON EVONIK

LESETIPPS

ELEMENTS #57   DAS INNOVATIONSMAGAZIN VON EVONIK

43

WUNSCHZETTEL



* … WIE EVONIK     HILFT, RESSOURCEN ZU SCHONEN
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